
DER  GEWEIHHAMMER  AUS  DER  LIPPE  BEI  LÜNEN

1940 wurde bei Bauarbeiten am südlichen Ufer der Lippe westlich der Stadt Lünen (Kr. Unna) in 

4,5 m Tiefe ein höchst ungewöhnliches Artefakt aus Hirschgeweih gefunden. Der Lippeverband 

informierte den damaligen Direktor des Gustav-Lübcke-Museums der Stadt Hamm, Ludwig 

Bänfer, über das Fundstück und überließ es dem Museum als Geschenk. 

Das Objekt ist aus der Stange eines kapitalen Rothirsches, eines Zehn- oder Zwölf-Enders, 

herausgeschnitten worden. Die offenen Schnittflächen wurden durch das passgenaue Einfügen 

einer Geweihspitze geschlossen. In einem Fall wurde dieser Vorgang sogar verdoppelt, indem 

man in das Innere der eingebrachten Sprosse ein weiteres Sprossenende setzte. Neben dieser 

handwerklich sehr anspruchsvollen Konstruktion zeichnet sich das Stück durch eine aufwen-

dige Verzierung aus. Sie besteht aus zwei dreizeiligen Bändern, die Stück für Stück in die zuvor 

sehr glatt geschliffene Oberfläche eingraviert wurden. Mit einem Stiel geschäftet hätte das 

Objekt als eine Art Hammer verwendet werden können, doch zeigen sich keinerlei Gebrauchs

spuren.

Mit großer Wahrscheinlichkeit wurde der Hammer aus Lünen um 3070–3020 v. Chr. (kalibriertes 
14C-Datum; KIA25626: 4444 ± 26 BP) hergestellt. Aus Nordrhein-Westfalen sind keine weiteren 

Artefakte dieser Art bekannt. Die in relativ großer Zahl gefundenen Äxte aus Hirschgeweih kön-

nen nicht als Vergleiche herangezogen werden, da sie anders konstruiert sind. Allerdings kennt 

man typologisch nahestehende Geweihhämmer aus spätneolithischen Fundzusammenhängen 

in weiter Streuung vom Pariser Becken bis nach Ostmitteleuropa.

Es liegt nahe anzunehmen, dass wertvolle Objekte wie dieser Geweihhammer, die häufig eine 

hervorragende Qualität besitzen oder aus teils fernen Regionen importiert und in Flüssen wie 

der Lippe entdeckt wurden, im Rahmen kultischer Handlungen deponiert wurden. 

                                                                                                                                                                    Georg Eggenstein

Der Geweihhammer hat eine maximale Länge von 11,5 cm.

In der computertomografischen 

Aufnahme erkennt man die 

komplexe Konstruktion.
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